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Lex Häberlin
Ein Ausnahmegesetz in der „fteien " Schweiz

8. Bei vielen Menschen ist der Gedanke an die Schweiz

noch heute verbunden mit der Vorstellung eines freien

Landes , eine der ältesten Demokratien Europas . Aber die

Legende des Wilhelm Tell , die manchem heute noch als

politisches Wahrzeichen des Schweizerlandes vorschwebt , ist

nur noch das Zeichen einer besseren Vergangenheit und des

heldenhaften Befreiungskampfes der Ahnen der heutigen

Machthaber .
Heute aber darf fich die Schweiz rühmen , Schrittmacher

der Reaktion im Neigen der kapitalistischen Staaten zu sein.
Allerdings ohne jede eigene Eingebung oder Originalität .
Sie sind nur eine Anleihe reaktionärer Maßnahmen aus dem

Arsenal der Sozialistentöter , die ganz in den Anfängen der

sozialistischen Bewegung von jenen Staatsgrößen ergriffen

wurden , die sich einbildeten , mit dem Polizeiknüttel dem

sozialistischen Geist gleich bei seinem Erwachen den Garaus

machen zu können .

Indessen ist diese Wandlung der Mentalität der schwei -

zerischen Bourgeoisie für hen marxistischen Historiker nichts

Ueberraschendes : Damals , in jener stolzeren Vergangen -

heit , wehrte sich ein Bauernvolk gegen fremdländische Mon -

archen und Bedrücker , um sich erst zu einem selbständigen

Gemeinwesen und als Klasse zu konstituieren . Längst aber

hat die damals von Bauern . Handwerkern und anderen

Kleinbürgern bewohnte Schweiz auch ihrerseits die Ent -

Wicklung zum Hochkapitalismus erlebt , der auch hier durch

den Krieg starke Antriebe erfahren und eine starke Konzen -

tration und Vertrustung hervorgebracht hat . Damit aber

wurde gleichzeitig ein Jndustrieproletariat geschaffen , das —

. lapualistisdjeu Bedrückung und Ausbeutung lei -

77 Klassenlage erkannt und den Widerstand gegen
die bestehende Ordnung unter Ablehnung jeder Verfälschung

des Kampfes durch Kompromisse mit dem Bürgerium organi -

fiert hat .
Hier aber , wie überall , wo die Bourgeoisie durch den auf -

strebenden vierten Stand sich bedroht fühlt , gibt sie ihre

eigenen ehemaligen Ideale der Freiheit und Gleichheit preis .

die bei keiner Bourgeoisie „ ewige " Ideale darstellen , sondern

nur die Massen mit für den Kampf des aufstrebenden Bür -

gertums gegen die Fesseln desFeudalismus begeistern sollten .

Diese Periode aber liegt in Westeuropa weit zurück , und die

Ideale jener Zugendzeit der Bourgeoisie werden von ihr

preisgegeben , da ihre Verwirklichung ihre eigene privile -

gierte Klassenexistenz bedrohen . ;

Als im Jahre 1918 in Europa verschiedene „ Kronen auf

das Straßenpflaster rollten " , als die mächtig aufrüttelnde

Wirkung der russischen Revolution allenthalben der prole -

tarischen Bewegung neue Hoffnung und neuen Elan verlieh .

d - wurde auch das schweizerische Pr ° l - tari ° t aufgerüttelt

und hat in einem mächtigen Generalstreik der Bourgeoisie

großen Schrecken eingejagt , ihr einige Konzessionen abgetrotzt .

�ialan ba ute wieder Überwundenen Schreck aber kann du

Diesen he � r Arbeiterschaft nicht vergessen .

�i�ba?aan,en Ält so ist auch hier die R- Ktion wieder

bch' r arstarkt Nachdem durch eine wüste Hetze in der Presse

ränaa und sorafältiq vorbereitet wurde , hat nun -

da? a - Schrittmacher der Reaktion der „liberale National -
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wird mit Zuchtheuo odu mit Eesänffnis nicht onter drei Vlanaten

bestraft .

Artikel 4t ahndet die staatsgcfährliche
Zusammenrottung ,

die Dehinderunq von Beamten und
an der Amts -

» usübung , die Kluchtbeihilfe vfw . nnt Gefangnl «, die Leiter

Die Cisenbahner - Bewegung
Die Negierung beharrt auf ihren ablehnenden Standpunkte

Ausdehnung der Bewegung
tDrahtmeldung unseres Korrespondenten ;

Frankfurt a. Main , 2g. Dezember .

Dm hiesige Eisenbahnerverband lehnt die Beteiligung am

T e i l st r e i k unbedingt ab . Er fordert mit allem Nachdruck eine

Sitzung des Hauptvorstandes und tritt dafür ein , dah

die Bewilligung der Forderungen vom Z. Dezember von der

Reichsregiernng mit allen Mitteln , eventuell durch den

veneralstreik , erzwungen wird .

Nach den vorliegenden Meldungen macht sich der Eisenbahner -

streik im Direktionebezirk Elberfeld dadurch geltend , datz die

au . dem Oft « « fälligen Züge dort von den Streikenden an -

gehalten und nicht nach Köln weitergeleitet
werden . Inzwischen find auch die Eisenbahner in den Bezirken

Köln und Essen in den Streik getreten , so dah die Wirkungen

bald gröheren Umfang annehmen dürften . Nur die Trans »

parte der Interalliierten Kommission werden von

den Streikenden bewerkstelligt . Außerordentlich kritisch ist die

Situation autzerdem in den Bezirken Breslau , Halle ,

Kassel und Franksllrta . Main . Zn allen diesen Bezirken

befinden fich die Eisenbahner in hestigstrr Erregung , überall stehen

Versammlungen bevor , in denen die Frage , ob sich die

Bezirk « dem Streik anschließen sollen , sicherlich ein « wichtige Rolle

spielen wird . Buch , die Sunfewilfl ' il tlfft Deutschen Eisenbahner »
Verbandes im Bezirk Berlin halten heute abend eine Ber -

sammlung ab .
' Der Regierung ist es also glücklich gelungen , die

Bewegung der Eisenbahner bis zum Streik zu treiben . Denn

das ist festzuhalten : Schuld an alledem ist nur das Ber -

halten des Reichsverkehrsministers und des Reichsfinanz -
Ministers . Schon vor einer Woche haben wir den Herren
gesagt , daß sie ihr Verhalten umstellen müssen . Ihr
Auftreten war nicht geeignet , die Eisenbahner zu beruhigen .
Arbeitgeber , die jede Verhandlung ablehnen und bei

ihnen vorsprechende Vertretungen der Arbeiterschaft m i t

hochmütigen Ausflüchten abweisen , haben als
Änlwort auf ein solches Betragen immer den Streik

zu gewärtigen . Wir haben die Regierung ermahnt , das zu
begreifen , aber ohne Erfolg .

Inzwischen zeigt sich, daß die Herren auch durch die nun -
mehr eingetretenen Ereignisse nichts gelernt haben .
Stolz lehnt das Kabinett die Forderungen der Eisenbahner
ab . Es stellt sich auf den gleichen Ständpunkt wie der Reichs - -
finanzminister und öer Reichsvcrkehrsminister . Ein Zeichen
dafür , daß die maßgebenden Ressortminister völlig un -
fähig sind , sicb in kritischer Situation so ? u bewegen , daß
eine schiedliche Beilegung eines Konfliktes möglich bleibt ,
ist der Umstand , daß sie oie für gestern geplanten VerHand -
langen mit dem Deutschen Eisenbahneroerband abgesagt
haben , nachdem die ultimative Forderung der Eisenbahner
aus dem Westen eingetroffen war . Wir fordern von der
Regierung , daß sie jede Verhandlungs möglich -
keit in jeder Situation ausnutzt . Diese hoch -
mütige Haltung ist ausgeprägte Scharfmacherei , und
sie muß zum äußersten Konflikt führen . Und wenn sich die
Regierung etwa durch die uliimative Form der Eisenbahner -
iorderung gekränkt fühlen sollte , so wäre da - erstens ein
außerordentlich kleinlicher Gesichtspunkt und zweitens ein

Zeichen dafür , daß die Herren ihre eigene Schuld an
dem Konflikt immer noch nicht erkannt haben . Ihre Bock -

beinigkeit und ihre Ablehnung der Verhandlungen mußte
die Eisenbahner herausfordern und die Ursache
für Forderungen in ultimativer Form werden .

Wir erwarten aber noch immer , daß in der Reichsregierung
Kräfte vorhanden sind , die ihren Kollegen vom Finanz - und

Verkehrsministerium begreiflich machen , wie falsch ihre
Haltung und wie notwendig ein Einlenken in dieser
letzten Stunde ist . Die Herren Grüner und Hermes
scheinen damit zu rechnen , daß ein Teil der Beamten durch
die bewilligten und bereits gezahlten Borschüsse willig ge -

macht worden ist , auf die Seite der Regierung zu treten und

der Bewegung fern zu bleiben . Sie rechnen anscheinend da -

mit , daß die große Zahl derjenigen , die durch die Beschlüsse
des Kabinetts von den Vorschußzahlungen a u s g e -

schloffen worden sind , so daß sie nunmehr ihre Vorschüsse
— denn nur um solche handelt es sich — durch den Streik er -

kämpfen müssen , in ihrer Energie gelähmt werden

wird durch die Arbeitswilligkeit ihrer mit Vorschüssen be -

dachten Kollegen . Auch das sind S ch a r f m a ch e r i d e e n ,
und gegen eine solche Lohnpolitik in den Reichsbetrieben , di «

mit faulen Tricks dieser Art arbeitet , müssen wir uns mit

äußerster Schärfe wenden . Ehrlichkeit und Auf «
r i ch t i g k e i t ist das mindeste , was die Eisenbahnbediensteten
von den hohen Beamten erwarten müssen , die ihnen als Ar -

beitgeber gegenübertreten .

Die bürgerliche Presse befleißigt sich, die Oeffentlichkeit und di «

Eisenbahner selbst durch falsche Meldungen irre zu machen . Ins -
besondere ist « s auch jetzt wieder die berüchtigte „ Telegraphen -
Union " , die sich auf diesem schmutzigen Boden am sichersten bewegt .
Sie verbreitet die von der gesamten bürgerlichen Presse mit Ber -
gnügen wiedergegebene Meldung , die ganze Streikaktion sei „ vom
Deutschen Eisenbahner - Verbant rszeniert " . Nie war eine lln -
Wahrheit so offensichtlich . Bis zur Grenze des Aeußcrsten haben die
Führer des Deutschen Elsenbahnerverbandes bis zur letzten Stunde
immer wieder versucht , Herrn Eröner zu Verhandlungen zu
bewegen . Es ist nicht ihre Schuld , wenn der Mann bis auf den
heutigen Tag schwerhörig geblieben ist . Wir sind sicher , daß
der Deutsche Eisenbahnerverband auch jetzt jeden Augenblick bereit
ist , die Bewegung durch Verhandlungen zu einem guten
Ende zu führen .

ch

Der Eisenbahndirektions - Präsident von Elberfeld hat fol -
genden Aufruf erlassen Die teilweise Arbeitseinstellung im
Wuppertal » eranlaßt mich zu folgendem Aufruf : Die Avbeitsein -
stcllungen , die sogar zu gewalttäligen Eingriffen in den Betrieb
geführt haben , sind als wildeStreiks anzusehen , die mit allen
Mitteln zu bekämpfen sind . Im Interesse der Aufrechterhaltung
eines wenigstens notdürftigen Betriebs erwarte ich die llnrer -
stlltzung aller besonnenen Bediensteten . Ich setze insbe -
sondere voraus , daß die Beamten in Gemeinschaft mit den
arbeitswilligen Arbeitern alles aufbieten wer -
den , um die eingetretenen Störungen zu beseitigen .

Der Herr Direktionspräsident scheint also bereits mit der
Teile - und - Herrsche - Methode zu rechnen , die wir
oben gekennzeichnet haben . Er dürfte sich täuschen , denn ,
wie wir erfahren , haben die nicht zum Deutschen Eisen -
bahncrverband gehörenden Eisenbahnerorganisationen be -
schlössen , keine Streikarbeit zu leisten .

eines solchen „ Unternehmens " aber kommen nicht unter
Zuchthausstrafe davon !

Ein Artikel 47 bedroht in weitsichtiger Weise mit Ge -
fängnisstrafe denjenigen , der im In - oder Auslande
eine Handlung vornimmt , die „ Ordnung und Sicherheit " der
Eidgenossenschaft oder eines . Kantons stören könnte .

Am interessantesten und beredtes Zeugnis von der grllnd -
lichen Arbeit der schweizerischen Gesetzgeber ablegend , ist aber
der Artikel 47 bis .

„ ZBtt im Z« . »der fluet « * » « öfsentlich in Wert , Schrift oder
Bild zv » gewalti « mcn Umsturz oder sonst zu einer gewaltsamen
Störung der staatliche « Ordnung oder inneren Sicherheit der Eid -
genossenschaft » der eine » Kanton » auffordert , wer im Zn - oder
Ausland « solch « Handlungen androht oder öffentlich aufreizend
»«»herrlicht , wird » it Sefängni » bestraft . "

Schließlich wird noch Zuchthaus oder Gefängnisstrafe jedem
Missetäter angedroht , der zur Verletzung militärischer
Dienstpflichten verleitet oder auffordert oder Bereinigungen
beitritt , deren Tätigkeit aus die Untergrabung militärischer
Disziplin gerichtet ist .

Wer irgend von den vorstehenden Fangschlingen noch
nicht erfaßt wurde , kann es durch den Art . 50 doch schließlich
noch werden , ohne daß er das geringste selbst dazu zu tun

Nötig hat . Art . 50 bqagt :

„ Wer an einer Zusammenrottung teilnimmt , bei der mit »er -
einten Kräften gegen Menschen oder Sachen Gewalttätigkeiten be -
gangen werden , wird mit Gefängnis bestraft . "

Wie einfach ist es , in der Schweiz in Zukunft den Ruhm
des Märtyrers zu erwerben , da schon Gefängnis dafür
winkt , daß man sich zufällig in einer Menge befand , in der
die provocateurs ihr Unwesen trieben !

Aber dieser Paragraph wäre nur unvollständig , wenn er
nicht seine Ergänzung hätte in einem besonderen Artikel .
der alle Beamten zum S p i tz e l t u m erzieht und ihnen
unter Androhung von Gefängnisstrafe die Pflicht auferlegt .
von jedem ihnen zur Kenntnis gelangenden Vorhaben
eines Hochverrats oder eines Aufruhrs der Behörde sofort
Anzeige zu machen .

Das ist der wesentliche . Inhalt des neuen Sozialist
efetzes .

'
Hätte man den Mut zur Offenheit gehabt , dann

ätte der Zweck ohne den großen Apparat in einer einzigen
Bestimmung erreicht werden können . Dieser ' eine Paragraph
hätte nur zu laut « n brauchen : „ Es wird mit Zucht -
haus nicht unter drei Monaten bestraft , wer
in Wort , Schrift oder Tat die bestehend «
bürgerliche Ordnung kritisiert oder gc <
fährdet . Meinungsfreiheit besteht nur für
dieVerteidigerderkapitalistifchenKlasfen -
gesellschaft ! "

des neuen So eni

l



Daß man mit diesem Auznahmegesetz lediglich die g e -

herrschaftliche und die sozialistische Bewegung
rreffen will , rst vollkommen klar , wenn auch zunächst der

bolschewistische Popanz zu seiner Begründung herhalten
mugte . Denn auch dem verschrockendsten Spießbürger wird
man nicht weißmachen können , daß in der Schweiz die kam -
munistische Partei eine große Gefahr darstelle , hat doch eben
erst der kommunistische schweizerische Delegierte aus dem
Parteitag der deutschen K. P. D. geklagt , daß die K. P. D.
der Schweiz nur etwa 6000 bis 7000 Mitglieder zähle !

Sie haben nichts gelernt aus den Erfahrungen des
Junkers B i s m a r ck , der es ihnen doch vor über 40 Jahren
vorgemacht hat . Nachdem durch Errichtung sogenannter
Burgerwehren und die Verteilung von Munition auf dem
Lairde die militärische Basis geschaffen wurde , werden unter
dem bekannten Ruf „ für Ruhe und Ordnung " alle politischen

�Rechte der Lohnarbeiter unterdrückt . Was bisher auch in
kapitalistischen Staaten nur unter dem Ausnahmezustand
galt , ipird in der Schweiz nunmehr zum Zustand des ordent¬
lichen Rechts erhoben . Wir Deutsche finden ja manchen
Bekannten sowohl aus bismarckischer Zeit , wie auch aus der
Noske - Aera wieder : Streikverbot für Beamte und alle in
lebenswichtigen Betrieben Tätigen — und wie hübsch dehn -
bar ist dieser Begriff der lebenswichtigen Betriebe ! — Per -
bot revolutionärer Propaganda und Anstiftung oder auch
nur Teilnahme an einer Massenaktion , ja . s e l b st n u r d e r
V e r s u ch hierzu ! Ein die ganze Beamtenschaft um -
fassender Spitzeldienst soll zum Denunziantentum im größten
« til erziehen !

Und schließlich sind dem Bürgertum fast ebenso verhaßt
wie die Roten , die Anhänger des Pazifismus und
Antimilitarismus . Wird das neue Gesetz an -
gewandt , so wird künftig die Schweiz keine antimilitaristische ,
keine Friedensgesellschaft mehr aufweisen dürfen .

Eine BlamMe vor der ganzen Kulturwelt ist aber der
Art . 47 bix, der mit Vernichtung alle irgendwie freiheitliche ,
sozialistische oder pazifistische Literatur , alle von solch
gefährlichen Tendenzen zeugenden Werke der Kunst und
Wissenschaft bedroht ! Ein Einfuhrverbot für aufrüttelnde
Dramen und Bildwerke und Aufklärungswerke jedweder
Art ! Das freie Denken , das . schöpferische Werden einer
neuen Zeit muß an den Grenzen der schweizerischen� Eid -
gcnossenschaft Halt machen !

Kann die Entartung einer abgewirtschafteten Gesellschaft
prägnanter zum Ausdruck kommen ? Dieser Gesetzentwurf

— das Grabmal des Liberalismus — ist in¬
zwischen vom schweizerischen Nationalrat in der Schluß -
abstimmung mit 118 gegen 35 Stimmen angenommen
worden . Den endgültigen Entscheid gibt allerdings das
Votum des Volkes durch das Referendum . Wie aber auch
das endliche Schicksal dieser Zuchthausvorlage fein mag : Was
einem Bismarck in der ersten Frühzeit des Sozialismus
trotz aller Verfolgungen und Polrzcischikanen nicht gelungen
ist , das kann auch nimmermehr der kapitalistischen Gewalt -

Herrschaft im zwanzigsten Jahrhundert gegenüber einer so
zielbewußten Arbeiterschaft wie der schweizerischen gelingen .

Möge dieses Attentat auf die schweizerische Arbeiter -

bewegung den dortigen Genossen einen ähnlich guten revo -
lutionären Erfolg bringen , wie ihn Bismarck in den acht -
ziger Jahren der deutschen Sozialdemokratie gebracht hat .

prehel im provinzial - Schulkollegium
Der deutsche Lehrerverein hat aus Anlaß seines SV jährigen

Bestehens gestern im Lehrervereinsause eine Festsitzung abge -
halten . Neben Heinrich Schulz sprach auch Herr B o e l i tz.
Von dem , was der Kultusminister zu sagen hatte , ist die Mittet -

lung hervorzuheben , daß einer der eisrigsten Mitarbeiter des

Lehrervereins , der Schulrat P r e tz e l , zum Oberregierungsrat
im Brandenburgischen Prooinzial - Schulkollegium ernannt war -
den ist . Dort soll ihm das gesamte Vollsschulwesen unterstellt
sein .

Für die Zukunft der Schule in der Provinz und auch in Groß -
Berlin dürfte dies » Ernennung Pretzels nicht ohne Bedeutung

Kinderspiel und Militarismus
Bon Sofie Loew - Wolfenstein

. .. . . . . .lauter gute Gaben :

Trommel , Pfeifen und Gewehr ,
Ja , ein ganzes Kriegesheer
Mächt ' ich gerne haben ! "

Die kleinen Kini�r im Volkskindergarten singen es . Sie mar -
schieren im Gleichschritt „ eins - zwei , eins - zwei " und halten sich auf
Aufforderung steif und „ stramm wie die Soldaten " .

Es ist nur „ Spiel " : eine praktische und amüsante Art , sich zu be -
schäftigen . Jahrgang um Jahrgang ist es so gehandhabt worden .
Beide Teile befanden sich anscheinend recht wohl bei einer mög -
lichst genau nachgeahmten militärischen Form : sie machte den
Kleinen Spaß und den Großen erleichterte sie die bei der meist sehr
starken Zahl der zu beaufsichtigenden Kinder notwendige Difzi -
plin . — Der Krieg brachte naturgemäß ein « Berstärkung der

kindlichen Militarisierung und einige Aktualität : von Spielliedern
ging man zu „ richtigen " Soldatenliedern . Und die kleinen Buben
und Mädchen stapften und brüllten vergnügt ( wie konnten sie
anders ? ) das traurige Lied vom „ guten Kameraden " und vom
„ Morgenrot " , das zum frühen Tod leuchtet .

Sonderbarerweise stießen sich nur sehr wenige der mit der Auf -
ficht betrauten , pädagogisch vorgebildeten Kräfte daran .

Diese Wenigen aber begegneten erstaunt ablehnenden Blicken bei

Uebergeordneten , und , weitergehend , oft unwilligem Spott bei den
Eltern der Kinder .

In seinem im Krieg entstandenen , inzwischen berühmt gewor -
denen Novellenband „ Der Mensch ist gut " läßt Leonhard Frank
« inen vereinsamten Vater sagen : „ Das hier ist ein Schießgewehr

. . . . .ich selbst habe das meinem Jungen gekauft . . . . .Ich

selbst habe ihn das Schießen , das Morden gelehrt . . . . ."
Und ,

das Kindergewehrchen an seinem Knie zerbrechend , schreit er auf :

„ Das hätte ich vor fünfzehn Jahren tun müsien . . . . .Habt

Ihr es getan ? . . . . .Also seid auch Ihr Mörder

. . . . .

"
�

Es ist die durch den Schmerz herausgepreßte Erkenntnis falscher

Erziehungsweise , die gedankenlos Gebrauch gemacht hat von den

Erzeugnissen einer servilen Industrie . In keinem anderen Land «

war Konsum und . Industrie dieser Dinge so stark wie in Deuifch -

land Sie waren eines der Düngemittel für die preußifch - mili .

taristifche Aussaat , aus welcher in Treibhauskultur erwachfeil

sollten - . deutsche Treue " und „Liebe zum Vaterland " . .

Viele Eltern , die auf dem Wege schmerzlichster Erfahrung zu

Kriegsgegnern wurden , haben zweifellos Wunsch und Absicht , auch

in der Erziehung ihrer Kinder die� Konsequenzen zu ziehen . Dem

Kinderspiel aber legen sie in diefer Hinsicht keine Bedeutung

bei . Urck» doch ist das Spiel die Form , in der das Erleben des

sein . Wie er sich auf seinem neuen Posten bewähren wird , müssen
wir abwarten . Unsere Genossen aber , die als Vertrauensleute
der Arbeiterschaft auf dem Gebiete des Schulwesens mit dem

Provinzial - Schulkollegium zu tun haben , werden diese Personal -

Veränderung zu begchten und , wenn möglich , zugunsten der kultu -
rellen Interessen der Arbeiter auszunutzen haben .

politische Verlogenheit
Die Reaktion markiert Entrüstung — Eberlein

enchüllt weiter

Das gesamte reaktionäre Gelichter setzt sein Freudengeheul
über die angeblichen „ Enthüllungen " Eberleins vom Bestehen
illegaler Organisationen in den proletarischen Parteien fort .
Dabei ist dieser ganze Jubel künstlich gemacht , denn was
Eberlein erzählt , war längst b e k' a n n t . Dem Ein -

sichtigen zeigt aber gerade das Schicksal dieser illegalen
Organisationen , wie wenicz die illegale Methode des poli »
tischen Kampfes in den sozialistischen Parteien Boden finden
konnte . Sie entspricht in keiner Weise dem Wesen des prole -
tarischen Klassenkampfes , wie er von de » marxistisch geschul -
ten sozialistischen Parteien aufgefaßt wird . Lediglich die

Zeiten der Unterdrückung des legalen politi -
fchen Kampfes der sozialistischen Bewegung , die Zeit .
der Militärherrschaft während des Krieges Und auch im

ersten Jahr der Revolution konnten in der Arbeiterschaft
die Neigung zum illegalen Kampfe hervorrufen . Soweit

illegale Organisationen bestanden haben , sind sie nichts
anderes als die Auswirkung dieser Unter . -
d r ü ck u n g. Fest steht , daß zum mindesten unsere Partei
die illegalen Organisationen sofort aufhob und jeden Ein -

fluß dieser Kampfesmethode auf ihre politische Taktik ab -

streifte , nachdem die republikanische Verfassung
und die Beseitigung des wüsten Freischaren -
Regiments der Lüttwitz und Konsorten die

Voraussetzungen für einen wirksamen legalen politischen
Kampf hergestellt hatten . Trotz des Mißtrauens , das die

Arbeiterschaft auch heute noch gegen die politischen Zustände
in dieser Republik erfüllt , lehnt sie es dennoch ab , mit

illegalen , auf den Putsch hinarbeitenden politischen Mitteln

ihren Kampf zu führen .

Diejenigen dagegen , die aus den Enthüllungen Eberleins

auf den Spalten ihres schmutzigen Zeitungspaviers eine neue

Dolchstoßlegende konstruieren mochten — sie sind es , die den

Dolch beständig gezückt halten , um ihn der Republik und

damit den politischen Zuständen in den Rücken zu stoßen , die

den legalen Klassenkampf des Proletariats wieder möglich
gemacht haben . Sie sind es , die Mörder banden

organisieren , die in Geheimkonventikeln
unter bewaffnetem S ch u tz Pläne gegen die Republik
aushecken und die politische - Moral damit auf ein Niveau

herunterzerren , das auch durch die letzten , nur theoretisch
denkbaren Auswirkungen illegaler proletarischer Verbindun -

gen nicht hervbrgebracht worden wäre . Sie also sollten
schamvoll schweigen , statt durch ihre künstliche Aufregung
von neuem Zeugnis für ihre politische Perlogen -
heit abzulegen .

Inzwischen setzt Herr Eberlein sein « Artikelserie fort . Mit

dem zweiten Artikel ist er in der heutigen Morgenausgabe der

„ Roten Fahne " niedergekommen . Er bekundet auch hierbei wieder

ein beachtenswertes Geschick , an den Dingen vor -

beizureden . Zwischen vielen Einzelheiten , die er vorträgt ,

verlieren sich völlig die wesentlichen Anklagepunkte , die aus den

seinerzeit veröffentlichten Berichten gegen ihn abgeleitet werden

müssen . Das ganze Unglück sei enstanden , behauptet er , weil sich
die Leute von der politischen Leitung mit ihren Freunden von der

militärischen Organisation nicht verstanden haben . Alles .

was Eberlein sagt « und wollte , sei von den Lembk und Genossen

infolge ihrer „ militärischen Einstellung " anders verstanden

worden , als er es gemeint habe . So seien die Berichte zustande

gekommen als Waffe gegen die Zentrale der K. P . D. und gegen
Eberlein .

Kindes sich am unbefangensten auslöst , durch die es anderseits aber

auch Wünsche und bestimmte Auffassungen mittels Uebung in sich

befestigt . Wer ein Kind unbemerkt im Spiel beobachtet , sieht

manchmal die Geschehnisse , auf charakteristische Weise vereinfacht
öder verzerrt , im Spiegel erscheinen . Hierauf müssen Eltern , die

ein « fernere Militarisierung ihrer Kinder vermeiden wollen , ihre

Aufmerksamkeit richten und sich die Zeit nehmen , zuweilen diese

Kinderspiele ( ohne Eingriff ) zu verfolgen . Abgesehen davon , daß

sie den Erwachsenen oft frappieren und zum Nachdenken über das

Abgespielte veranlassen , ist hier vor allem ein Weg , unerwünschte ,
trübe Strömungen aufzuspüren .

Freilich ist in dieser Hinsicht wesentlich erforderlich die berühmte

Forderung so vieler Schulfeier - und Programmreden : die des

„ Hand - in - Handardeitens von Schule und Haus " , damit nicht die

besten Absichten des „ Hauses " durchkreuzt werden . Leider aber ist
bei der „ zünftigen Pädagogik " und den von ihr geleiteten An -

stalten ' kaum etwas von aktivem Friedensgeiste , von frischem Um -

gestaltungswollen zu spüren . Im Gegenteil : die starke , aus -

schließliche Betonung des nationalen Momentes als Auswirkung

des verlorenen Krieges , und die in Vergeltungsgeist erfolgende

Heranbildung von einseitig „ Tüchtigen " spielt gerade dort eine ge -

fährliche Rolle .

Sehr selten hört man ein einsichtiges Wort von jener Seite . So

kommt in einem in der Bereinszeitunß des Berliner Pestalozzi -

Fröbel - Seminars abgedruckten Aufsatz der Sozialpädagoge Dr .

Otto Koch zu einer entschiedenen ' Ablehnung militaristischer De -

einflussung , deren Umwertung in Gemeinschaftsgeist er ver -

langt . Dem Vleisoldatenspiel jedoch legt er wegen der

damit verbundenen schöpferischen , erfindenden Tätigkeit eine er -

zieherische Bedeutung bei . Er lehnt nur ein Vorgreifen der Eltern
mit den Worten ab : „ Solange das Kind sich nicht Bleisoldaten
wünscht , ist es zu diesem Spiel nicht reif , und wer seinem Kinde das

Spiel lehrt , der erzieht es bewußt oder unbewußt in militärischem
Geiste " .

Unseres Erachtens genügt eine derart passive Haltung
nicht . Auf diesem Gebiet « gilt es nicht den ( meist doch
irgendwie genährten ) Wunsch des Kindes abzuwarten , sondern
ihn bewußt zu lenken . Selbst wenn wir — was durchaus nicht
zutrifft — nicht in der Loge wären , ein gleichwertiges , gleiche
Möglichkeiten bietendes Kinderspiel zu scharfen , so wäre das
kein Grund , ein in seinen Auswirkungen als schädigend erkannte »
bei ' vbehalten .

Der auf d ' r Grundlage de » Mensifienfreunbes Pestalozzi
und seines Jüngers F r o e b e l aufgebaute Dolkskindergarten
bat — eine liebevolle , unpedantische Leitung vorausgesetzt —

gerade die Ausgabe , �>en Spiel - und Nachahmungstrieb des
Kindes unmerklich zu dirigieren . Das Ziel ist . zu wirklichem

Sehen zu erziehen . Die Aufmerksamkeit des Kindes soll auf Er -

eignisse in der Natur , Dinge seiner Umgebung , seine ? täglichen

Als die Berichte in der Oeffentlichkeii erschienen , wurde . ? st «

von den Kommunisten selbst als richtig bezeichnet . Eberlein

hat es für gut gehalten , längere Zeit zu schweigen in

der Hoffnung , daß sich die Erinnerung an den Kern der Bericht -

erstattung über den mitteldeutschen Putsch inzwischen verwischt
haben möchte . Ebcrlein wagt es aber euch heute nicht , die Ve -

richte als falsch hinzustellen . Er sagt ausdrücklich :

„ Und trotz alledem wäre saljch , zu behaupten , daß diese Berichte

absichtlich zusammengelogen sind . Die MP. - Eenossen lebten in

einer anderen Welt als wir . Sie sahen die Bewegung mit

anderen Augen an als wir . Sie gingen einen anderen

Weg als wir . "

Damit soll alles erklärt sein . Kein Einsichtiger aber wird über -

sehen , daß damit nichts erklärt ist . Festgehalten muß wer -

den , daß diese Berichte , die aus einer so falschen „ Ei . stellung "
entstanden sein sollen , von der Zentrale der K. P . D. selbst durch

eine ihrer Vertrauenspersonen , Klare Zetkin , nach Moskau gs -

sandt worden sind . Durch diese Handlung der Zentrale hat sie den

Berichten selbst den Stempel authentischer Dokumente

ausgedrückt , und es ist ganz unmöglich , diesen Stempel wieder zu

entfernen .

AufrSumungsarbeii in Thüringen
Beseitigung cli - r monarchistischen Erinnerungszeichen

Die sozialistische Regierung in Thüringen setzt

ihre auf die Festigung und das Ansehen der Republik noch außen

hinzielende Tätigkeit fort . Sie geht jetzt mit aller Energie gegen
die in den Verwaltungen und im amtlichen Verkehr noch im

Gebrauche befindlichen alten Hoheitszeichen vor , eine

Selbstverständlichkeit , die aber im vierten Jahr der Republik

durchaus keine Selbstverständlichkeit ist . Die thüringische Regie -

rung hat angeordnet , daß die Vorstände der staatlichen Behörden

ihren vorgesetzten Ministerien umgehend anzeigen sollen , ob sich

außen oder im Innern ihrer Dienstgebäude noch die Bezeichnungen

„ Großherzogli ch". „ H e r z « g l i ch", „ F ü r st l i ch" befinden ,

welche Hoheitszeichen der monarchischen StaaisgewaU senst noch

vorhanden sind und warum die Beseitigung der Anschriften und

Hoheitszeichen bisher unterblieben ist , ferner wie hoch sich die

Kosten ihrer Beseitigung belaufen . Weiter wird die Entfernung
aller Lüsten und Bilder von Mitgliedern ehemals regierend «

Hänser aus den Amisstuben , verhandlungs - und Warteräumen ,

Gängen usw . gefordert , und zwar auch , wenn sie Prioateigen -
tum von Beamten sein sollten . Beamte , die sich weigern ,
die Bilder und Büsten entfernen zu lassen , sind dem Ministerium

namhaft zu machen . Die Schulen haben sich vielfach noch

nicht mit den neuen Fahnentüchern versehen und konnten

daher om 9. November dem Beflaggungsbeseh ! der thüringischen

Regierung nicht Folge leisten . Daher hat das Ministerium für

Volksbildung die Schulvorstände angewiesen , siir die Beschassung

von Fahnentüchern in reichsdeutschen und thüringischen Farben

Sorge zn »ragen . Ferner hat es angeordnet , Briefpapiere . Prü -

fungszeugniss «� und andere Formulare , die noch den Aufdruck

. . Großherzoglich " , „ Herzoglich " , „Fürstlich " tragen , sofort aus

dem Verkehr zu ziehen .

Es ist kein Ruhmesblatt der deutschen Republik , daß mit diesen

Dingen nicht längst aufgeräumt ist . Aber es ist sehr zu begrüßeiZi

daß überhaupt irgendwo damit ernsthaft begonnen wird .

Die Festungsgefangensn m Baysrn
Die bayrische Regierung läßt amtlich mitteilen , baß we- z - n S ? «

teiligung an der Räte bewegung des Frühjahres 1919 in

Bayern im ganzen 407 Personen zu Festungshaft verurteilt

worden seien . Weit mehr als zwei Drittel ven ihnen hätten
im Wege der Einzelbegnadigung eine Bewährungsfrist zu -

gebilligt erhalten . Weitaus die Mehrzahl der Begnadigten Hab «
einen sehr erheblichen Teil der Strafe nicht verbüßen

müssen : «ine nicht unbeträchtliche Anzahl habe für die ganz «
Strafe Bewährungsfrist erhalten . In Bayern fei demnach von

dem Recht der Begnadigung in weitestgehendem Maße Gebrauch

gemacht worden .

Das hört sich großartig an . ist es aber nicht . Denn was ist mit

der großen Zahl der Gefängnis - und Zuchthaus gcfan -

genen ? Davon ist in der amtlichen Meldung kein Wort zu lesen .

Gebrauches hingelenkt » erden , deren Kenntnis , Bedeutung und

Ursprung es sich „ spielend " aneignet . Hierbei kommt die lind -

liche Nachahmungslust zu statten : das Gebiet aber ist ein weites

und die Nachwirkung in mehr als einer Richtung segensreich .
Denn während das Kind die — nicht zu unterschätzende — er ,

finderisch « und «rganisatorisch « Tätigkeit beim Ssldatenspiel

letzten Endes auf Zerstörung hin richtet , wird es hei jener

Anleitung mit dem Ausbau und den Gebieten des schassenden
Lebens vertraut , und fein Vergnügen ist erfahrungsgemäß nicht

geringer .
Wie manche der erwachsenen Volksgenossen haben auch die Kinder

von der nachrevolutionären Zeit ein Geschenk erhalten . Das

„ G e s ch e n t " besteht in einer Bereicherung und Variation ihres

Soldatenspielplans : Kinder als „ Organ der öffentlichen Ruhe und

Ordnung " machen Jagd auf andere , die die Rolle von „Spartakisten "
spielen . Und es ergeht den letzteren meist sehr schlecht , weshalb die

Ordnungsrolle beliebt « ist . Dieses Spiel wird allerdings nicht
offiziell gepflegt : es hat seine Quelle in kindlich - . scharfer
Beobachtung des Geschehens , aber auch in direkter Ve -

einflussung durch die Erziehenden . Schon dem Kleinkinde wird
unter Ausnutzung der Autorität ein richtunggebender Abscheu ein -

geflößt . Vorläufig kann hier nur ein entsprechend starker Gegen -
einfluß des Elternhauses helfen , gerade dort aber wird

oft in unverantwortlicher Weise gefehlt . Der oben erwähnte Dr .

Koch erzählt , daß er ( lange vor d « Mordtat ) in einem Kinder -

zimmer zwei Puppen mit einem Strick um den Hals am Fenster -
griff baumeln sah . Sie trugen Zettel , auf denen in ungeschickt «
Kinderschrift stand : „ Liebknecht " und „ Rosa " .

Diesen Eltern ist nur zu sagen : wer Haß säet , wird Haß ernten .

Abgesehen von dem hier vorliegenden schweren Verschulden in

pädagogischer Hinsicht verstehen wir es nur zu gut , daß im biirger -
lich - reaktionären Elterhaus sich dergleichen findet . Erstaunlich iit

jedoch die Tatsache , daß bei den „ Spartakus " spielenden Kindern
sich ein großer Prozentsatz von P - roletarierkindern be -
findet , die in drastischer Weise Wut - und Rachegefvhlen Ausdruck
geben gegenüber dem . wofür teilseise ihre eigenen Angehörige »
sich einsetzten . Hier liegt zweifellos eine Unterlassungssünde vrole -

tarischer , wenn nicht gar sozialistischer Eltern vor , die es versäumen ,
Verständnis für ihre Ziele , Lieb « und Ehrfurcht für die

Vorkämpfer und Märtyrer ihrer Sache in den

Kindcrberzen z « « ecken und zu befestige, : . Die Ursache dieser
Unterlassung liegt ja meist darin , daß die heute mehr als je in
den Kampf ums Dasein eingerannten Eltern wenig Zeit und

Muße für eine derartige , viel Geduld , Klarheit und Sicherheit
erfordernde „ Einweihung " ausbringen können . Abc . ' sie unter¬

schätzen auch die Bedeutung des in das kindliche Äussassungsver «.
mögen hineingestreuten Samens . Wichtiger Faktor ist das kind¬

liche Spiel : Daher darf es kein Spiel mehr mit dem FeneRi
bleiben ?



Der neue Kurs in Ungarn
Bedenkliche Zugestendnisse der Sozialdemokraten

In unserer Notiz über die Verhandlungen der Ungar -

ländischen Sozialdemokratie mit der Negierung
Vethlen in de : Dienstag - Abendausgabe hatten wir be -

reits die Frage nach dem Preis aufgeworfen , um den die

ungarische Sozialdemokratie wohl die Lockerung der Aus -

nahmebestimmungen erreicht habe . Diese Frage war insofern

berechtigt , als die Leiden des ungarischen Proletariats und

der Kampf gegen das Horthy - System in hohem Maße die

sozialistische Internationale beschäftigt und zu den ver -

fchiedensten Maßnahmen veranlaßt haben .
�

Daher dad starke
Interesse der Sozialisten anderer Länder für die Dinge , d- e

ich in Ungarn abspielen . In unserer Frage drückte sich aber

auch eine gute Portion Mißtrauen aus und eine ziemlich
ächcrs Gewißheit , daß die yorthyleute sich ohne wertvolle

Gegenleistungen nicht zu einer Aenderung ihres Kurses ver -

stehen würden .

Dieses Mißtrauen scheint gerechtfertigt . Wie jetzt bekannt

wird , sind die Zugeständnisie . die die Führer der ungarischen
Sozialdemokratie gemacht haben , außerordentlich bedenk -
l i ch. So sollen nur solche Personen aus den Intel -
nierungslagern entlasten werden , für deren Wohlver -
halten die sozialdemokratische Partei die

Verantwortung übernimmt , unter der Voraus -

setzung , dag die Leitungdes Lagers gegenüber den zu
entlastenden Personen keine Einwendungen erhebt .
Das ist einmal eine starke Beschränkung der zugestandenen
Freiheit , da es in die Hände der Lagervorständs gelegt ist.
wer oder wer nicht entlasten werden soll . Dann aber ist die

Zusage des Wohlverhaltsns gegenüber einer ' Negierung von
dem Charakter der gegenwärrigen in Ungarn am Ruder

befindlichen eine Schmach , ein Ver ' icht auf jede selb¬
ständige proletarische Politik , ein kraftloses Abdanken jedes
kämpferischen Willens .

Noch eine andere , weit wichtigere Bedingung wurde von
der Horthy - Negierung den Sozialdemokraten gestellt und

von diesen auch angenommen . Die Sozialdemokratie
hat sich der Negierung gegenüber verpflichtet , in allen
internationalen Fragen , besonders gelegentlich
der Feststellung der ungarischen Reparationsschuld ,
ihre ausländischen Verbindungen zugunsten Ungarns in die

Wagschale zu werfen . Das heißt also auf gut deutsch , die

geschlagene , zertretene Arbeiterklastc Ungarns soll das in

den Augen der gesitteten Welt über und über mit Verach -
tung bedeckte Horthy - Ungarn reinwaschen .

Man darf wohl sagen , daß bei diesem Abkommen die Re -

gicrung V<thlen durchaus der gewinnende Teil ist . Die

Leitung ' der sozialdemokratischen Partei Ungarns galt
/chon immer als sehr weit rechtsstehend . Dieser Pakt mit
den ßorthyleuten scheint zu beweisen , daß den maßgebenden
Leuten der ungarischen Sozialdemokratie her Cbnrakter so-
zialistischer Klastenkärnpfer gänzlich abhanden gekommen ist .

Der „Liebesdienst " der ungarischen Sozialdemokraten
Wien , 2g . Dezember . ( Intel . )

Zu dem Abkommen der Führer der ungarischen Sozialdemo -
kraiie mit Graf Bethlen schreibt die „ A r b e i t e r - Z e i t u n g" :
G' ef Vethlen kündigte an , daß sich die ungarische Sozialdemokratie
von nun an der Ausgabe widmen werde , ihre internationalen Ver -
bindungcn in den Dienst zur Hebung des ein wenig mitgenomme »
»>rn ' Jtufcs Horlhn ttngorns ju stellen . Jetzt ist kein Zweifel mehr

Y möglich ' Karl Payer . der allerdings schon einmal Korthy -
. Minister war , veröffentlicht in einer ungarischen Proolnzzeitung

eine längere Mitteilung , in der er sich als Mitglied de » Nach -
' richtcn - Detachcmcnts oorsiellt . Er teilt nämlich mit , daß sich die

Parteileitung der ungarischen Sozialdemokratie an die sozlalisti -

schert Parteien der Nationalstaaten und an die Labour - Party
wenden würde , um ihre Unterstützung in dem Kampfe gogew die

Neparationsforderungen zu erwirken . Diese Ankündigung ist die

Bestätigung dessen , was der Bethlen über die Eingliede -

runa der ungarischen Parteileitung in den

Sorthy - Nachrichtendienst mitgeteilt hat . Wie

aus Budapest berichtet wird , stößt diese Schwenkung der sozial -

demokratischen Parteileitung auf den Widerstand der
Arbeiter , die es als eine Schmach empfinden , der Negierung
des weißen Schreckens , aus welchen Gründen auch immer , Liebes¬
dienste zu erweisen .

Die allgemeine Wirtschafiskonferenz
London , 29. Dezember .

Die Blätter meiden zu dem Vorschlag , eine W i r t s ch a f t s -

konferenZ auf die Reparationskonferenz folgen zu lasim und

Deutschland sowie Rußland zur Teilnahme einzuladen ,
es sei sicher der Wunsch und die Absicht Englands , eine allgemein «
Konferenz über Wirtschastssragen abjuhalten . Die Vor¬

besprechungen mit den französischen Ministern und die Einladung
der Finanz - und H andelssachverständig u seien Schritte in dieler

Richtung . Der Erfolg würde jedoch von den Beschlüssen des

Obersten Rates abhängen .

„ Daily Exvrcz " zufolge steht eine allgemeine Revision des

Londoner Reparations - Zahlungsplanes augenblicklich nicht auf
dem Programm der Konferenz von Cannes . Dem würde sich

Frankreich im gegenwärtigen Stadium bis zum äußersten wider -

setzen und möglicherweise auch Belgien . Der Oberste Rat werde
in" Cannes jedoch zu entscheiden luben , was Deutschland in bar

oder in Waren während des Jahres ! V22 zu zahlen habe .

Auch Belgien , Deutschland und Sowjet - Ruh -
l a n d würden an einer internationalen Konferenz für europäische

Wirtichaltssragen teilnehmen . Sowjet - Rußland werde aber zu
der Konferenz nur eingeladen werden können , wenn es end -

gültige Zusagen gebe , daß in Zukunft feine Finanz - und

Wirtschaftspolitik , wie sein Verhalten bezüglich des

Schutzes des Privateigentums , des internationalen Handels und

der Handelsgcfctzgebung in llebereinstimmung mit den Grund¬

sätzen der zivilisiertest Regierungen stehen werden .

Sachverständigenberatungen in Paris .
Paris , 29. Dezember .

lieber den Zweck der morgen beginnenden Beratungen
alliierter Sachverständiger aus Handel , Industrie
und Finanzen schreibt der . Matin " , es handele sich um die Schas -

fung eines Konsortiums zur Wiedcrcusrichtung des Handels in

Rußland . Es fei ein rein privates Unternehmen , die

Regierungen würden sich begnügen , das Unternehmen zu ermutigen
und zu kontrollieren , es würden aber leiste Staatsgelder dafür

aufgewendet werden . Die Amerikaner sollen aufgefordert

werden , an dem Unternehmen , das sich nicht lediglich auf Rußland

beschränken , sondern alle Fragen bearbeiten werde , die

Mitteleuropa betreffen , teilzunehmen . Auch den Deutschen
werde eine Beteiligung gleich de : der anderen Eroßstaaten ange -
boten werden , unter der Bedingung jedoch , daß die Hälfte des

deutschen Rutzeno zu Reparationszahlungen verwendet werde .

Diese Konferenz und dieses Konsortium mit Privatkapital habe

nichts zu tun mit der internationalen Konferenz

zur Gesundung der Wechselkurse , die Anfang Februar vermutlich in

Genf stattfinden werde . An dieser Konferenz würde jedenfalls

auch Rußland teilnehmen .

Volkshochschule Groß - Berlm . Der Arbeitsplan für das erste

Quartal 1922 ist soeben erschienen , � enthalt d . e Ankündigung

Zr „ aber 200 verschiedenen Veranstaltungen aus allen Ee -
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lPimos " . „ Alle ein - n

ucasputin den Zaren überred . n : in da� / mit Port -
Teutschland zu schließen . Er wurde � einig -

�

�ssupoff gelockt , und dort wurden ' V"

wein und Madeira vorgesetzt , die vergiftet waren . Man hatte
vorher die Stärke des Giftes an einem Hunde ervrobt , der bei
dem ersten Schluck sofort starb . Rasputin aber trank stchz Glast '
obne e >ne sichtbare Wirkung , und die Verschwörer wurden dadurch
überzeugt , daß der herkulisch gebaute Mönch unter dem Schutze
dss Teufels stehe . Nach einer Entschuldigung stieg der Mörder
die Wendeltreppe zu einem höher gelegenen Raum empor und

1 !$rt « Mit ernem Revolver znrl ' ck. Er fand Rasputin an der
Wand lehnend und schwer seufzend , wie wenn ihm schleibt wäre
Er schwankte auf seinen Füßen und kniete stch vor einem Heiligen -
bild nieder . In diesem Augenblick wurde der Scbuß abgefeuert
Rasputin stieß einen starken Schrei aus und stürzte zu Boden
Auf den Schuß hin kamen die oben Wartenden mit einem Arzt
herunter , der die Wunde untersuchte und den Ermordeten für tot
e dann aber die angebliche Leiche wegschaffen
wollte , beugte sich der Mörder noch einmal über sie, weil man
uberPiturliche Kräfte bei dem Mönch vermutete . Als er sein Ge¬
wand öffnete , um am Herzen zu horchen , packte ibn ' Rasmitin mit
einem grausigen Aufschrei an der Gurael . Es ensttand ein heftiger
Kamps , bei dmn der Mörder sich losrjß und entkam . Er stieß auf
einen Duma- Abaeordncten , der noch drei Kugeln in seinem Re -
volver hatte . Die beiden beobachteten nun von oben Nasv " tin
der auf allen D- eren wie ein Bär die Trevpe b�runt ' rkroch bi ? j, ,
den Hos , wo er auf d m Schnee sich in der Dunkelbeii mühsaman eine dunkle SRasie forthewegte . Da feuerte der Abgeordnete
Nor- , drei Schuhe am ihn , und nun stürzte Rasvutin in dem nach

» � Mrendeck Torweg zusammen . Die Kugeln hatten ihmoen Ropf zerschmettert .

KorolcnZa acstorüen . Wie die Warschauer ukrainische Sowjet -
Misston meldet , ist m Polt�wa am 25. December einer der größ -ten und ältesten ruffstchen Schriitsteller . Wladimir Korolenko . ge -Horben . Korolenko ist weltberühmt nicht nur als Cchri ' tsteller .
wndern auch als lanoiähriger Freiheitskämpstr zu Zeiten des

v pön D- utset ' land ist er besonders bekannt geworden
burcy dl « von Rosa Luxemburg heran - - gegebWe und mit einer
glanzenden Einleitung versehene „Geschichte meines Zeitgenossen . "

Taqes - Notizen
Sro' - o» Nrfolq » bei Trkra «kiM! > eines SmrlbetBetTets Mus, die

• ut ~. n; tner tfüj , den !(1. Ee' . emSct, onccleMe rkuffildruchi von Büchners „Donton ' .
±tiV' (msferten . ? ir z. nlnber der nuf diesen Tilg lautenden Lbonnement - karten
eod - n da , Recht, bei ZI>>ed,rnnfn! is . n>e von Pontens Tod" ihr « Dilletto für ein ,
beliebige Slnfhihnmg des Wei ! « vvtznioutch - n,

9! »k«6 velkstherter . gnfnlns von artronrungen werden In Nbelnderiing des Spiel «
pfnnes soviobl ( im Nrelieg abend ipie am Sonntag nach alttag und am Montagabend ,,DIe cSezlertee. " und „Der zerbrechen « Krug " gegeben .

5m D' t ' men Dheebee eetanat In NbZnderung des Tplelplans ab Donnee - tag ,den Zg. De' embsr . allabendlich Eberhard Frawelns „Die grohe Stadt " und „Der
Schleier " zur Aufführung .

Kleine Mitteilunnen . Der aicherordentllche Prafessar an der Münchener llnl -
»ersltät Dr, atzt h « r Lehmann Ist zum Direltor des M u f e u m s für
Völkerkunde in Berlin ernannt worden . — Der belangte russifche
l . omnonist Slazounow hat oiujgand Verlage ». Sr wird wahrjcheinlich auch
»ach Berlin kemmen.

Frankreichs Flotkenrüstung
Eine Bedrohung Englands

Paris , 29. Dezember .

Nach einer Havasmeldung aus Washington hat gestern
vor der maritimen Komnusiion der Delegierte Frankreichs
S a r r a u t die offenbar endgültige Erklärung abgegeben , daß
Frankreich keine geringere Tonnage als 330 000 Tonnen für die
Hilssichiffe und 90 0V0 Tonnen für die U- Boote annehmen werde .
Die britischen und japanischen Delegierten hätten er -
klärt , daß sie stch angesichts des Verlangens Frankreichs ihre Hal -
tung in der Frage der Tonnage der Hilfsschisfe vorbehalten
müßten .

Havas meldet weiter ans Washington : Nachdem Sarraut
die Erklärung betreffend die Haltung Frankreichs in der Unter -
feebootsfrage abgegeben hatte , ergriff Staatssekretär Hughes
das Wor : und dankte Frankreich , daß es bezüglich der Groß -
kampfschiffe Opfer auf sich genommen Hab « . Er sprach aber sein

Bedauern cr - t , d j Zkanlrci - h lerne gleichen Oxsc : hinsichtlich
der Unterseeboot - ! und der Hilseschlsfr bringe . B a l f o u r sprach

sich in gleichem Sinne aus . Das von Frankreich ins Auge gefaßts

Programm erscheine als Bedrohung Englands . Eng »
land werde infolgedesien eine Berteidigungspreitmacht gegen die

Flotte von U- Booien bauen müssti ! , die in nächster Nähe seine »
Gebietes geschafsen werde .

Der Marineausschuß der französischen Kammer hielt

gestern eine Sitzung ab , um Erklärungen des Marineministers
über die Verhandlungen in Washington entgegen »

zunehmen . Der Ausschuß beschloß , das Ministerium zu ver -

pflichten , die maritimen Interessen Frankreichs energisch

zu unterstützen , das eine genügend starte Flotte nötig habe ,
um seine Küsten , seine Kolonien und die Freiheit seiner Seewege

zu schützen .
. London , 29. Dezember .

Einer Reutermeldung aus Masbinaton zufolge wird von feiten
der Delegierten auf der Washingtoner 5tonferenz erklärt , die For -

derung Frankreichs nach einem Minimum von 90 000 To . für eine

U- Boots - Flottille habe die Tür für jedes UeScreintommen ge »
schlössen . Der Washingtoner Berichterstatter des „ Daily Tele -

graph " schreibt : Frankreich habe den Weg für die Lösung , die

Amerika . England und Ja ' an herbeizuführen wünschen , versperrt .

Zahlreiche Anzeichen sprächen dafür , daß starker Unwille

in den Vereinigten Staaten gegen Frankreich herrsche . Auf allen

Seiten erhebe sich Widerspruch gegen den französischen Wilitaris -
mus . Die Franzosen seien durch den Gang der Ereignisse sehr

gereizt , und erklärten , die Amerikaner oerständen die politische

Lage in Paris nicht . M

fNews . Nachrichten
Sach und Personenschäden , die durch die palatsche Nuf -

standsdewegung in Oberschlcsien seit dem 11 ? Februar
1920 entstanden sind , können von den außerhalb Oberschlesiens
wohnenden Geschädigten noch bis zum 81. Januar 1922 bei
der Geschäftsstelle des Rc : rn» und Staatskommissars für die Er -

Mittelung der Aufsiandsschäden in Oberschtasien , Oppeln , Mala -

panerstraße 18, anoemelvet werden . Mit einer weiteren Er -

strecknng der Anmeldefrist kann unter keinen Umständen mehr ge -
rechne : ' werden .

Erhöhung der polizeilichen Strafmandate . Nach einem dem

preußischen Staatsrate zugegangenen Entwurf werden alle Polizei -

lichen Geldstrafen in Zukunft um d/ : s Zehnfache erhöht .
Die polizeiliche Strafverfügung kann bis zu 1000 Mark Geld -

strafe erkennen , die niedrigste Taxe ist 50 Mark oder ein Tag Haft .

Die alte KanbelsAnzge » n führen , ist stra ' bar . Die Reichs - �
regierunq hat bestimmt , daß das Führen d- r - alten Handelsflagge

lohne Gösch in den Farben schwarz - rot - gold ) vom 1. Januar ab

von den Masseranfsi ch isüehö rden bestraft wird . Dies gilt auch

für „alle Privatboote " .

Lohnabbau in Polen . Die politischen Industriellen - Verbände
haben , wie „ Intel " aus Warschau meldet , eine Reduzierung der
Löhne bis zu 10 Prozent beschlossen . „ Ga. zeta Warszawska "
meint , daß die Arl - eitersckzaft gegen diesen Lohnabbau keinen
Widerstand leisten wird .

Ocdcnbiirg bleibt bei Ungarn . Die Votschafterkonfe -
'

rcnz beschäftigte sich mit der Frage der Volksabstimmung in

pedenburg . Sie billigte die Vorschläge - des Ausschusses der Ge »
neräle betreffend lleoergabe des Gebiets an Ungarn
am 1. Januar .

Aufhebung des Standrechtes in der Slowakei „ Rndon Pravef
meldet , daß das Etandrecht , das zu Beginn des Karlputsches über

Karpatho - Rußlanö und die Slowakei vcrhäntgt wurde , aufgehoben
worden ist .

ir »

« Mmunalisierung
'

dss Bsstaiinngswesens
Ein Anfang i n P a n l o w

Aus dem Verwaltungsbezirk Pankow wird uns geschrieben :
Die große Zahl der im Verwaltungsbezirk Pankow vorhandenen

Gemeindesriedhöfe , zu denen der von Berlin dem Bezirk über -
wiesen « Anstaltsfriedhof in Buch neuerdings hinzugekommen ist ,
erforderte unbedingt eins einheitliche Verwaltung und
Bewirtschaftung . Im Rathause in Pankow wurde daher
ein städtisches Bestattungsbureau eingerichtet und am
1. November dem Verkehr übergeben , in dem nach Möglichkeit olle
Wünsche der Bevölkerung in Bcerdigungsangelegenheiten erfüllt
roc - den sollen . Es werden dort nicht nur die Gebühren für Grab -
stellen usw . . Bepflanzen der Grabhügel und Begießen der Gräber
entgegengenommen und die Zuweisung der Grabstellen , Festsetzung
der Veerdigungszeiten usw . vorgenommen , so daß sich der Gang
nach dem Friedhofe vor der Beerdigung erübrigt , sondern es wer »
den in diesem Bureau auch Bestellungen aus besondere Aus -

lchmückung der Kapellen , auf lleberführung der Leichen von der
Wohnung nach dem Friedhose , auf Gestellung von Leichen - und

Trauerwagew , von Sängern und Harmoniumspielern nach vorher
festvereinbarten Sätzen entgegengenommen .

Der leitende Gedanke hierbei war in erster ' Linie , dar Bevölke -

rung bei eintretenden Todesfällen möglichst die früher notwendig
gewesenen zeitraubenden Gänge und Verhandlungen mit den «in -
zclnen Gewerbetreibenden abzunehmen , dann aber auch- , und nicht
in letzte : Linie , sie vor Uebervorteilung zu schützen . Daß in der

ersten Zelt kleine Unzuträglichkeitrn und vielleicht auch in Einzel -
fällen Härten vorkommen , läßt sich, wie bei allen Neueinrichtun -
gen , nicht ganz vermeiden . Diese Kinderkrankheiten müsien über »
wunden werden , fc schneller , desto besser . Daß - Widerstände be -

sonders gegen das Vorhaben , die Gestellung von Leichenwagen zu
vermitteln , zu Tage getreten sind , ist weiter nicht verwunderlich .
wenn man die kapitalistische Ursache dieser Widerstände
kennt . Das Bestattungsamt wird sich aber dadurch nicht abhalten
lassen , das gesteckte Ziel weiterzuoerfolgen . Die Einrichtung wird

sich sicher , wenn nicht engherzig und bu- eaukratisch verfahren wird ,
vas Vertrauen der Bevölkerung erwerben .

Die Äeraniwortlichseit des Wächters
Eine Entscheidung des Reichsgerichts

Die Akademie der Künste in Berlin hatte die Ucber -
wachung des Gebäudes der Akademiscken Hochschule für Musik in
Ebarlottinburg der Berliner Wack - und Schließgesell -
fchaft übertragen , die sich verpflichtet «, für die Zeit von 8 Uhr
abends bis 8 Uhr morgens einen besonderen Wächter zu
stellen . Im Januar 1918 stellte der Direktor der Akademie der
Wack - und Sckließaesellsckast neue Haftpflichtbedingungs », worin
die Haftung für „alle Schäden , die durck Verschulden oder grobe
Fahrlässiakeit der Angestellten oder der Gesellschaftsorgane " cnt -
sieben , übernommen wurde . In der Ro bl vom 87, zum 23. Juli
1919 wurde in dem Gebäude der Hochschule ein Einbruch ver -
übt . Die Akademie fordert Ersatz des ihr entst ' ndsnen Schadens
mit der Behauptung , daß die bellagte Gesellschaft sowohl als auch
ihre Wächter schuldhaft gehandelt und den Schade « verursacht
hätten . Abweichend vom Landgericht , dos die Klage abwies , er -
kannte das Kammergericht den Anspruch dem Grunde noch als
berechtigt an . Das Reichsgericht hat das Urteil des
Kammergerichts aus folgenden En - tschridungsgründen bestätigt :
Aus der von der Beklagten verfaßten gedruckten Erklärung , die



den Inhalt der neuen Haftpflichtbedingungen enthält , war nach
Treu und Glauben keineswegs zu entnehmen , dah durch die Worte
« Verschulden oder grobe Fahrlässigkeit " die Haftung aus Vorsatz
und grobe Fahrlässigkeit beschränkt werden sollte . Das Wort „ Ver -
schulden " aber als Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit zu deuten , ist
nach dem Sprachgebrauch ausgeschlosien . Deshalb ist mit dem
Kammergericht anzunehmen , dah eine Beschränkung der Haftung
auf Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit nicht zustande gekommen ,
vielmehr dfe gesetzliche und ursprünglich vereinbarte Haftung der
Beklagten für jedes Verschulden ihrer Angestellten bestehen ge -
blieben ist . Ein zur Bewachung eines Gebäudes bestellter Wächter
muh stets mit der Möglichkeit rechnen , dasi ihm ein b e -

w a f f n e t « r Einbrecher plötzlich entgegentritt . Er muh a » i
einen Kampf gefaßt sein und darf diesem nicht ängstlich
ausweichen .

Durch diese Entscheidung des Reichsgerichts entsteht für die Wach -
und Schliehgesellschaft dt « Verpflichtung , als Wacher nur
Männer anzustellen , die für einen derartigen verantwortungsvollen
Vollen geeignet find . Zum Teil Arbeitsunfähige » nd In -
» a l i d e n rönnen dafür nicht mehr in Betracht kommen .

bakteriologische Untersuchungen
V» wird bekannt gegeben , daß die bakteriologischen Unter -

Buchungen zur Sicherung der Diagnose bei Übertrag -
Daren Krankheiten neuerdings ausgeführt werden :

1. Im Hygienisch - bakteriologischen Institut im Hauptgesund -
heitsamt Berlin , Fischerstr . 89 — 42, für die Verwaltungsbezirke I

Holizeiamt Mitte , ll P. ° A, Tiergarten , lll P. - A. Wedding ,

lefches Tor , XV P. - A. Treptow ,
P. - A. Lichtenberg .

2. Im Uniersuchungsamt Krankenhaus Eharlottenburg - Westend
>fllr die Verwaltungsbezirke Vit P. - A. Charlottenburg , Vlll P. - A.
Spandau , IX P. - A. Wilmersdorf . XVÜl P . - A. Weihensee . XIX
P. - A. Pankow , XX P. - A. Reinickendorf .

3. Im Untersuchungsamt Auguste - Biktoria - Krankenbaus Berlin -
Echöneberg für die Verwaltungsbezirke X P. - A. Zehlendorf , XI
P. - A. Schonebera , Xll P. - A. Steglitz , Xlll P . - A. Tempelhof und
XIV P. - A. Neukölln .

Die Untersuchungen erstrecken sich auf alle in dem Reichsgesctze ,
Ketr . die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten , vom 30 . Juni
1999 und in dem Preuhifchen Gesetz , betr . Bekämpfung Übertrag -
barer Krankheiten , vom 28. August 19gä aufgeführten Krankheits -
und Krankheitsverdachtsfälle mit Ausnahme der Untersuchung

' auf Pest .
Die Untersuchungen erfolgen kostenfrei , und zur Erleichtc -

rung der Versendung des llnterfuchungsmaterials sind in den
Apotheken Verfandgefähe nebst Verpackung vorhanden , die mit
der Anschrift derjenigen Untersuchungsanstalt versehen sind , in
deren Tätigkeitsbereich die betreffende Apotheke belegen ist . Die
Versandgesähe werden in frankierten Briefumschlägen den Apo -
ihekenbesitzern geliefert und von diesen an die Aerzte im De -
darfsfalle kostenfrei abgegeben .

lV P. - A. Prenzlauer Tor , V P. - Ä. Friedrichshain . VI P . - A. Hal -' " '
tow . XVI P. - A. Cöpenick und XVll

verbot aller Gefchicklichkeitsspielapparate . Gegen die zahl -
reichzn Spielapparate , insbefondere die Pferdewettrennspicle und
die Gefchicklichkeitsrouletts . wird im Ortspolizeibezirk Berlin
seitens der zuständigen Dienststellen nunmehr nachdrücklich vor -
gegangen werden . Es hat sich bei eingehender Prüfung heraus -
gestellt , dah es sich hierbei tatsächlich um Glücksspiele handelt .
Unternehmer derartiger Spiele sind hierauf ausdrücklich hinge -
wiesen . Es ist ihnen zugleich eröifnet worden , daß , um Härten zu
vermeiden , gegen nachgewiesene Spielbetriebe über den 31 . Ja -
nuar 1922 hinaus durch Beschlagnahme der Apparate und gleich -
zeitiger Einleitung eines Strafverfahrens wegen Veranstaltung
öffentlicher Glücksspiele vorgegangen werden soll .

' Die Opfer der letzten Kapitalverbrechen , der Händler Ziegler
aus der Mulackstrake und der Arbeiter Zabel aus der Skalitzer
Etrahe , wurden gestern von den Gerichtsärzten , Geh . Med . - Rat
Dr . Strahmann und Prof . Fränkel , im Leichenschauhause obdu -

Ntpt . Der Tod des Händlers Ziegler ist durch Erstickung infolge
der gewaltsamen Einführung des Knebels in den Hals ein -
getreten . Verschiedene Hautabschürfungen am Körper zeigen , dah
er sich zur Wehr gesetzt und mit den Tätern noch gekämpft hat .
Die Todesursache des Arbeiters Zabel muh erst durch chemische
Untersuchung des Mageninhaltes festgestellt werden . Ihm hatte ,
wie mitgeteilt , feine Frau Rattengift in den Rotkohl gemischt .

Der „ Frelheit " - Wandkalender 1922 kann noch , solange der Vor -
rat reicht , allen denjenigen Abonnenten , die den Kalender noch
nicht erhalten haben , einen solchen aber wünschen , zum Preise von
1 — Mark von unseren Botenfrauen oder von der zuständigen
Spedition geliefert werden . Ein Nachdruck kommt wegen der
hoben Herstellungskosten nicht in Frage . Wer einen Kalender
haben will , wendet sich daher zweckmäßiger Weife sofort an
seine Botenfrau oder Spedition .

Die Unterschlagung bei der Polizeihauptkasse . Zu der Unter -
schlagung bei der Polizeihauptkasse erfahren wir , dah der Freund
des Haupttäters Z i b l c r . der Unterwachtmeistcr Willi F e ch -
n e r vom Stabe der Schutzpolizei beim Vezirkspolizeiamt Fried -
rfchshain in der vergangenen Nacht von Berliner Kriminal -
beamten in Cöpenick verhaftet und nach dem hiesigen Polizeipräsi -
dium gebracht worden ist . Fechner legt « sofort ein Geständnis ab .
Er erhielt von Zibler 119 099 M. . die er zum größten Teil noch
bei sich hatte .

Opfer einer Gasverqiftnnq sind der 28 Jahre alte Postbote
Richard Wiezke aus der Philippstr . 8. seine Ehefrau Martha und
das erst ein halbes Jahr alt « Söhnchen Fritz geworden . Alle drei

wurde� gestern in der mit Gas angefüllten Wohnung tot auf -
gesund?! . Räch den bisherigen Ermittelungen liegt ein Unglück
vor . Die Leichen würden beschlagnahmt und nach dem Schauhause
gebracht .

voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Freitag .
Ziemlich mild , zeitweise heiter , jedoch überwiegend bewölkt mit

wiederholten Regenfällen und frischen westlichen Wiliden .

Gewerkschaftliches

Agrarische Veuiegeier
Di « notleidenden Agrarier , deren Patriotismus mit ihren

Wucherallüren um die Palme ringt , haben anscheinend die Ab -

ficht , sich vom „jüdischen Kapital " zu emanzipieren . Deshalb ging
der sattsam bekannte Reichslandbund hin und gründete im
Oktober 1921 im Haufe de » eben genannten Bundes in der

Dessauer Straß « 28 eine „ Bank für Landmirtschaft " . Zn
den Dtrektionsmitgliedern zählen u. «. die Leuchte » C s » r « d

von Wangenheim , Klein - Spiegel , der eben beim Kap » -

Prozeh in Leipzig mit einem dtaneu fing « davonkam nri » » etter

Dr . Roefik « . M. d. R. Dies « zmet Rainen beraten ein Pro »

gramm für sich. — Da » Personal zählt zirsa 70 Köpf « , die • » »
drei Direktoren geleitet werden . Letzter « haben ei » fest «» Jahr « » »

geholt von 129 999 M „ » ngerechnet der groß « Rebengeminn «
durch Spekulationen . Da » Gehalt der Angestellten aber beträgt

durchschnittlich nur et »! » — 1299 St . brutto ! Ein verheirateter
Llualitätsarbeiter mit einem Kind erhält fetzt ganze 1499 M.

Monatsgehalt , dagegen blüht eiwm jungen achtzehnjährige »
Prategä das Glück , 1999 M. zu ieziehen . Um diesen Hnngerloh «

zu steigern , veranlaßt man dt « Angestellten , lleber stunden zu
machen , für die es bisher 4 M. gab . Reuerdings zahlt man ganze
8 M. Eine Angestellt «, die nwgen der Unterentlohnung für

lleberstunden bei dem Direktor K l ö ck n e r vorstellig wurde , be -

kam von ihm folgend « klafsifch - mistgabelduftende Antwort : „ Für
diese Schweinearbeit sind 4 M. für lleberstunden genug " .
Zudem wurde diese Angestellte entlassen . —

Räch dem Rcichstarif für die Bankangestellten erhält das Per -
sonal dieser Agrar - Bank ungefähr nur ein D r i t t e l des Gehalts !

Wieso sind aber solche Verhältnisse möglich ? Wie uns mitgeteilt

wurde , gehört ein großer Teil de : Angestellten dem deutsch -
nationalen Handlungsgehilfen „ verband " an , der

sich natürlich hüten wird , gegen seine politischen Blutsbrüder

Schritte zu unternehmen , um Gehälter zu erreichen , von denen

man leben kayn .
Ein anderer Teil der Angestellten ist indifferent . Kein

Wunder , dah derart skandalöse Hungergehälter geboten und ge -
nommen wurden . Hier hilft nur schleunigste Umkehr und An -

schluh an eine freigewerksihnstttch » Organisation , die willens und

imstande ist , Rememzr zn schaffen .
Indem wir den Allgemeinen Verband der denk -

schen Bankbeamten und den Zentralverband der
A n g e st e l l t e n auf das agrarische Idyll aufmerksam machen ,
hoffen wir , dah dieser geradezu polizeiwidrige Skandal in der

Bezahlung der Angestellten eines Berliner Bankunternehmens
fein baldiges Ende finden wird .

Generalversammlung der Dtelalsarbetter
Kündigung des Rahmenabkommens zum 31. 3. 1922

Die am 11. d. M. v e r t a g t e Generaloersammlung der Berliner
Metallarbeiter wurde am Mittwoch zu Endo geführt . Die Aus -
einandersetzungen über den Antrag Niederkirchner gin -
gen weiter . Der Antrag fordert für die Wahl der engeren Orts -
Verwaltung der Branche und Bezirksleitungen , der Vertretung in
der Berliner Eewerkschaftskommission und der Beiratsmitglieder
eine Statutenänderung im Sinn « einer Verhältniswahl .
Die Vertreter der kommunistischen Fraktion zogen ein sehr sanftes
Register auf , schwärmten in warmen Tönen von der «lleinlelig -
machenden Demokratie und waren für den unbedingten Schutz
der Minoritäten . In der eingehenden Diskussion über diesen
Antrag wies u. a. Genosse Ziska darauf hin , dah durch eine

Statutenänderung im Sinne des Antrages nicht eine Ueber -

brückung der Gegensätze eintrete , sondern höchstens eine Ver -

schärsung zu erwarten sei . da die Fraktionsbildung dann «in

Ewigkeitsgebsilde « erden würde . Niemand würde von der
Mitarbeit im Interesse der Orqanisation ausgeschlossen , solang «
man sich nicht den Beschlüssn und Richtlinien von außerhalb der
Organisation stehenden Stellen unterwerfe . Mitglieder , die sich
den Vorschriften solcher organisations fremden Stellen unier -
werfen , könnten nicht an verantwortungsvolle Posten in der
Organisation gestellt « erden .

Der Antrag Niederkirchner wurde schließlich mit 298

gegen 263 Stimmen abgelehnt .
. dum Beschluß wurden folgende Anträge der Kollegen der

A. E. E. , Transformatorenfabrkk , erhoben :
1. Zn Anbetracht der unzeheneen Teuerung und der bei weiten

nicht ausreichenden Löhne wird die Berwältuna des Deutschen
Metallarbeiter - Berhande » besustragt , sosovt mit dem Verband
Berliner Metall »Industrieller in Verhandlung zu treten , am ftzr
die durch die Einlührung der zweiten und dritten Schicht besonder «
hart getrossenen Kollegin » « » und Kollege » «i »e prozt » tu « le Zu -
läge zu erlangen .

2 Insolqe der llnznträgNchkriten , dt « au « dr « Tarif « ertrag
lRahmenavkemmenf zutage getreten sind , beschließt die Gcnerak -
verlammlung , den Vertrag am 1. Januar 1SZ2 zum 81 . März 1S22
zu kündigen .

Ein Antrag aus der A. E. G. . Brunnenstrah « . der eine Gleich -
stell un g des Gehalts der Angestellten des Verbandes mit den
Tariflöhnen der Metallarbeiter fordert , wurde von den Antrag -
stellern nicht begründet und zurückgezoge ».

Ein Dringlichkeitsantrag , der die Üeberweisung von 108 808 M.
aus Mitteln der Ortsverwalwng an da » hungernde Rußland
vorsieht , wurde nach scharfer Aussprache abgelehnt . Dafür
sollen aber alle Arbeiter aus wahrem Idealismus heraus durch
schärfere Sammeltätigkeit in den Betrieben sich für ihre hungern -
den Brüder in Rußland einsetzen .

Hungerlohne der Bergarbeiter
Der Lohn der englischen Bergarbeiter in Lancashire b«- '

trägt im Dezember 71 Prozent mehr als im Jahre 1911 . Di «

Kosten der Lebenshaltung sind m Dezember 110 Prozent ho . ) ec
als im Jahr « 1914 . Sie sind also auf Hunger löhne gesetzt .
— Die llnternehmer verweigein jetzt Ht Teilnahme an den nach

dem Kohlenstrnk eingasetztin oarijätischen Kommt ffionen , welche
den Arbeitern Kontrollrecht « Wer die Industrie einräumen und

besonders für Erledigung von Lohnfragen gedacht waren . Die

sranzösischen Bemarbeiter veranstalteten einen Tlftundigen

Demsnftrationcfftreik ais „ Protrst gegen ihre geringen Löhne und

die Schwkrigleite » ihrer Erifrenz . — In der �. s . checho -

flowakei sind im Bezirk Karvin - Ostrau 59 999 Bergarberter

infolg « unrrträglicker Lohrrh - rabkrtzungen in den Streik getreten .
— Zn S ü d a s r i k a « rrt « der Wer ein « » Monat geführte Berg -

«rboitrrstveik mit einer Vereindarzng beendigt . D' . e bereits ent »

wssenen Strände » — 13 999 Arbeiter — kvHmk wieder ein -

«stollt , st » missen « her « rf ihre Feiert « « , solange verzichten ,
dio der Vrob » klU >n » a « » f » ll « tzeUr «inaeholt ist .

st » h»/ tit ge | o«tt r «rk »»> trifft sich « » « Uhr.

?«: »iit «»rt9ch für tpnlitif un» »tutfei «*: 8 e • 8 i e i t ch ü k, KntiK' sitlebenau ;
für ll ««muit »l »»litit , ßefnirs un» Kt»trl !ch»stliäit «:
für »• * gnltr - itititil uni «t ' chZfili . yt Mitteilt ! „zeit : 8 u d » i « N » » er
«erli ». — verl ?g- *e*«ge»! tst ' ! l Jfteiheir . e ft. m i H vetli *. — SstuJ

?erli »er Stuiettl ®. ». 5. K. , Seilt * C. S.

'
>

Wüteriche . In Rr . m br - achten wir eine Mitteilung des zu -
ständigen Verbandes über den Schlossermeister Conrad

Schultz in Etrausoera . Prompt sender er uns eins „ Bsrichtr -

gung " , wonach er „ vor der Erhöhung 5,89 bis 7,29 M. Stunden¬

lohn " bezahlt « . Rur ein 18jähriger erhielt 4,59 M. die Stunde .
Ein Lohntarif in Stra » » drrg besteh « «ngrblich nicht , und Be -

schimpfunge » uären nicht gefallen .

Wir stelle » fest . d,ß der Tariflohn 19,83 M. dre Stunde

beträgt . Di « „kxr . lsöbung " verrät dieser gut « Mann nicht , denn
«r bot fmnze — 89 Pfenni » . Wir schrieben nicht von Bcfchimpfun -

gen . fondern von Tätlichkeiten gegenüber dem Vertreter des

Metallarbeiter - Verbonde » . Darüber schweigt sich dieser beriäs -

tigende Herr aus . Danach ist feine . Berichtigung auch zu werten .

Kins - Borfvhrer . Di « Lohnverhandlungen der organisierten
Kino- Bsrführer mit den Kino - Unternehmern sind noch nicht vor -
wärts gekommen , trotzdem das alte Abkommen mit dem 31 . d. M.

abläuft . Eine am Mittwoch , den 28. 12. 1921 tagende Versamm -
lung der Kino - Vorführer stellte die Forderung auf Erhöhung um
199 Prozent . Der verein der Lichtbild - Thecnerbesitzer teilte der

Organisation der Vorführer mit , dah sie durch Versammlungs -
beschluß keine Tarife mit den Angestellten und Vorführern �ab-
schließen kann . Der Wirtschaftsbuno der Lichtspicl - Theaterbesitzer
glauot , dies neue Lohnabkommen in die Länge ziehen zu können .
Wenn die Kino - Besttzer nicht bis Sonnabend ( Silvester ) sich zu
Verhandlungen begyemt haben , befaßt sich die am selben Tage im

„ Alten Askamer " , Lnhaltstr . 11, nachmitlags Z Uhr , statifinoends
Versammlung der Kino - Vorführer mit dieser Angelegenheit . Es

ist zu erwarten , dah es sicher am 1. Januar zum Streik kommen
wird . Di « Arbeiterschaft wird heut « schon darauf aufmerksam
gemacht , hierauf zu achten und die bestreikten Theater nicht zu
besuchen .

verbindlich erklärte Tarifvertrage . Durch Verordnung des
Reichsarbeitsministeriums ist das am 14. September 1921 abge -
schlössen « RaLftragsabkommen für die Kurz - , Galant ' erie - und

Spielwarenbranihe mit Wirkung vom 1. Eeptemier 1921 für all -
aemein verbindlich erklärt worden . Tarifverträge sind in den
Bureaus des Zentralverbandes der Angellelllen , Bclle - Alliance -

Straße 7/18 , und Kommandantenstrahe 83/84 , erhältlich .

Metallarbeiter der Wiagenindustrie . Wir werden gebeten , be -

richtigend mitzuteilen , dc - h die im heutigen Infsratlntsil erfchiet
nene Mitteilung über die Versammlung de : in den Wagen ,
febrilen Beschönigten falsch ist . Die Versammlung gilt nu >

für Metallarbeiter der Waagenindustri « .

Angeftelltenstreik und Aussperrung in Strttin . � Seit voriger
ASod « . befinde » fich die kaufmännischen Angestellten
der Firmen
Aktien

'

i ö 4 . �. i�.�i - . . . . .
vormals Gebrüder Stoewer w» - ? en der Forderung einer auhe » ,
tariflichen WeihnachieSeihilsc im Streik . Da die Lerhand »
lunzen bischer zu einer Einigung nicht geführt h<lben . and rert
seits aber wogen des Fechlens der koufmännifchen Angestellten die
Betriebe nicht aufrech ! ichalien werden konnten , hal >en sich die

Werkleitungen gezwungen gesehen , die Betriebe ab heut «

» u schließen . Die gesamte Belegschaft ist entlassen worden .

Groß « Tarlfkündignngen in Norwegen . Der norwegisch «
Arbeitgeberverband hat eine Reihe von Tarisen und
Schiedsgerichtsurteilen zum 31 . März 1922 gekündigt ,
so da » Schiedsgerichtsurteil in der Bergwerks - und
elektrotechnischen Industrie . in der Glasindustrie , iy
der Schuhwarenfabrikation , im Baug - werb « sowie die Tarif «
im Buchdrucksrgewerb « . in der Möbelfabrikation den oMischen
Werken , den Mit dem Arb - itg - �- rver - in der Reeder abgeschlosseney
Tarif und die Tarif « in ein « : Reih « einzelner Betriebe .

Freitag , Z». Dezember
u>. Sif - ü! sg- t,zSer »Z. 7 llyr «>r8 », »- sttzu *» bei grüger , Srlmm' riitZe .

? creins ? « senSes

Freitag 38. Dezember
S. p. Z. «i -si *»Srt >»«»t . 7 Ufr Mit,lie »tt «e>' ( ntr *1u,G im Z- d! zenhcint Ort

StKtrtlstrf «*» »t , «»gegelte *. *t *| eTZ»v,beI . t5e *»« m Ufr Fuikti »*! »
»t - I »w*Iu *« i * »e« C»*V«it ; jte «, S»»Z: e«| }t . 17�g. — »e»( *t *ei *«Ie »Ii «aft
vüen », T Uhr Mitittiederuerlrmm ' . u*» l * de » Zeittral - geMle *. Site Zai-bstr .
Nr. Zv-ZZ.

8. 2 tz.
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Ruchhandlung «. Freiheit "
Merlin ttS s lveeit » ktratze 8 - 0

Nau6itabak
Pfund 18 Mark
l�olllinde ? . . . Zte) M
Schwarz . Krausen 2. 2 M
Porioriko - . . VR.
Eolb Sbag . 27 TO.

Hamburger
auuü «träte 1. I
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H*ltiwtttllK | l «n u. fnmfl .
Eloktre . In»! »Ii . Materld

kauf )

Sc5r5ö5T, Bsssjasr Str. M
�abrikflcb . Iii .

Boienframcn
sofort iicsuci

Spedition G l i e s ch e

Pankstratze 60 ( Laden )
Speditlon Franke

Genter Straße 34

Spedition Werner

Greisswalder Straße 29

Spedition L a ch «» a n n

Stargarder Straße 13

„ Fre ! heit " - Auss « bestelle

Eharlbg . , Wallstratze 4

Spedition Stimming

Lichtenberg » Weichselstratze 28

« » « « g » * f » « fr » frebUf - men de ,
VcrUic « - f - «*t «Scrli * ti3

«rrH *« «Mraft « * • KleineAnzeigen
ÄlitrtSfrlfNraiar� t — Vf. -, itbe »

wrUrrt HVsrt im 1. 6« M »etto
St » tl « « O » suche : W/bei f«chr�' tl »iaort
t . EO» jeB. weit »»» M» rt 1. —

EH? «ff «LonU«e » 166,»,
Ebaisel »ngurdecke 7�. —.
Meiallbetten 160. —, Iii *»
berbrabtbe ' . t . Weiche.
Siuuftfttcjie Qugb.

MetzsetH . vadstrajeZ4 .
TOaderue KOchen, >8 Lach-
färbe , herrl . ve?sl «suu >.
«7jt. . . SchlafZiimmer Mche,
»elß unb Rußbau « imit. .
?»56 TOarb. Gtubr uub
» 6 che. 14 TtN»,
Seltene eeleßeAb «' ' t »biu -
fe . auchseb ?«uckt . Versand
»«ch «ußertzelb . Haus -
>iu «»er «chte».

rud blUick
»e�rrn-. Schlas -

Vut uu I
Speise - , Herren - ,
jpmmer, Küchen, reelle
Arbeit , billißfte Preise .
«roße Auewatzl » Wind -
h-rit . TOSbeltischlerei .
Vrunnenllr . ItZ

SsfuitMbM « 1676 —,
Etznilelonßites SIS. — bis
975. —, Auflnzfinatratze ».
Pn?entm «traAen 166, —.
Walter . Stargarder Str .
ach zebn. _

Äiider , Kunstdlätrei ,
Wandschmuch mit und
ohn« « ahmen tauft man
in der Vuchhandluuy
. Vreitzett ' . Vreit - Str�ch.

Tahrräder

? sadr »avaukaus ,
Sluiengr . Ib.

Nerbelltze
a . Raschinen

AtagrllMgrr » Alt -
«etalle zahlt KSchsie
Taxespreise . Baach .
TOarauesttaße

Schuettdrehstaßl .
Spttalbahrer , Seilen .
SchmiraeUeine ». Kugel -
läge?, Sägeblätter baust
voeber , Saausbergei
Srraße >14.
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